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3. Solon war nicht reich, aber froh und heiter, weise, tapfer im
.Kriege und dem Volke aufrichtig zugethan; er strebte eifrig darnach, fein
Vaterland groß und berühmt zu machen. Deshalb war er allgemein beliebt.
Auf Wunsch seiner Mitbürger gab er ihnen neue Gesetze.

Die Reichen mußten den Armen einen Theil ihrer Schulden erlassen;
auch durfte kein Armer seiner Schulden wegen wieder unbarmherzig bestraft
werden. Hatte ein Mensch ein Verbrechen begangen, so wurde er auf den
Hügel des Kriegsgottes Ares (Mars) vor den Areopag geladen. Dieser
Gerichtshof hatte seine Sitzungen zur Nachtzeit unter freiem Himmel. Licht
wurde nicht angezündet, damit die Richter durch den kläglichen Anblick des
Verklagten nicht zum Mitleid bewegt würden. Ihre Urtheilssprüche schrieben
Ne auf Täfelchen und warfen dieselben schweigend in die Urnen, von denen
die eine „Urne des Todes", die andere „Urne der Erbarmung" hieß. Waren
die Stimmen auf beiden Seiten gleich, so wurde noch ein Täfelchen in die
Urne der Erbarmung geworfen und der Beschuldigte frei gesprochen. Einst
wurde auf diese Weise ein Knabe zum Tode verurtheilt, der Wachteln die
Augen ausgestochen hatte, weil ein solcher Mensch, wenn er herangewachsen
sei, seinen Mitbürgern zum Verderben sein würde.

4. Ueberhaupt sollten die Kinder gut und streng erzogen werden. Die
Knaben mußten, wenn sie sieben Jahre alt waren, zur Schule, wo sie körperlich
und geistig tüchtig ausgebildet wurden. Dort sollten sie sich nicht nur üben
im Ringen, Laufen, Werfen, Springen und Schwimmen, wie die Kinder
der Spartaner, sondern sie wurden auch angehalten zum Lesen und
Schreiben, Lieder zu singen und Denksprüche weiser Männer zu lernen.
Die Mädchen hatten ihrer Mutter im Hause zu helfen. Gegen alte Leute
mußten die Kinder bescheiden sein, besonders die Eltern lieben und sie
unterstützen, wenn sie alt und schwach wurden. Arme Knaben mußten ein
Handwerk lernen; die reichern wurden Maler, Bildhauer, Dichter u. dergl.
Denn nur fleißige, arbeitsame Leute sollten in Athen leben; wer kein Gewerbe
oder keine Kunst verstand, galt für ehrlos. Im zwanzigsten Jahre wurden
die Jünglinge in Gegenwart der Eltern und Verwandten feierlich als
Krieger eingeweiht. Sie schwuren, dem Vaterlande in aller Noth treu zu
sein, ihren Nebenmann im Treffen nie zu verlassen. Alsdann waren sie
verpflichtet, fürs Vaterland zu kämpfen. Diese und andere Gesetze faßte
Solon in schöne Verse und ließ sie auf mannshohe Holzpfeiler schreiben,
welche auf dem Markt aufgestellt wurden, so daß sie jeder lesen konnte. Als
alles fertig war, ließ er sich von den Athenern versprechen, daß sie 10 Jahre
diesen Gesetzen treu bleiben wollten. Darauf reiste er weg und besuchte
viele fremde Länder und Städte.

5. Auf dieser Reise kam er auch nach Klei nasien, wo in der Stadt
Sardes in Lydien der König Krösus wohnte. Dieser war unermeßlich
reich und hielt sich daher für den glücklichsten Mann von der Welt. Als
Solon zu ihm kam, zeigte ihm der König alle seine Schätze und fragte ihn:
„Solon, wen hältst du für den Glücklichsten unter den Sterblichen?"
Solon antwortete: „Tellus, einen Bürger von Athen. Seine Kinder


